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Anzeige

Früher lautete bei einem solch ka-
tastrophalen Befund der resignierte
Kommentar aus dem OP lapidar:
»wieder zugemacht«. Im Uniklini-
kum Gießen können die Chirurgen
um Professor Winfried Padberg seit
einiger Zeit mit »HIPEC« ein Be-
handlungsverfahren anbieten, das
durch die zeitgleiche Kombination
von aufwendiger Krebschirurgie –

der Reduzierung der »Tu-
morlast« – verbunden mit
»hyperthermer intraperi-
tonealen Chemotherapie«
ein verheißungsvolles neu-
es Therapiekonzept dar-

stellt. In großen Krebszentren der
USA seit Jahren schon etabliert, ist
HIPEC bisher hierzulande nur an
wenigen Kliniken – beispielsweise
an der Regensburger Uniklinik –
verfügbar.

Das Gießener Hipec-Team um
Oberarzt Dr. Markus Hirschburger
hat mittlerweile rund zwei Dutzend
Männer und Frauen, fast alle im
sprichwörtlich »besten Alter«, be-
handelt. »Und wir haben gute Er-
fahrungen gemacht«, berichtete un-
längst bei der jährlichen Informati-
onsveranstaltung des »Onkologi-
schen Arbeitskreises Mittelhessen«
Klinikchef Padberg, als er an seine
Kollegen appellierte, auch bei zu-
nächst scheinbar begrenzten Hei-
lungsaussichten nicht resignierend
»den Kopf in den Sand« zu stecken,
sondern neue Behandlungsmög-
lichkeiten zu erwägen. Zahlen aus
den USA und aus den Niederlan-
den, wo Hirschburger sich mit dem
Verfahren vertraut gemacht hat, be-
sagen, dass sich beispielsweise bei
den als unheilbar geltenden, ge-

fürchteten Tumoren des Bauchfells
bemerkenswerte Fünf-Jahres-
Überlebensraten erreichen lassen.

HIPEC bedeutet nicht nur neue
Hoffnung. Es ist zugleich auch ein
Paradebeispiel für die wachsende
Bedeutung interdisziplinärer An-
sätze in der Krebsheilkunde: Durch
wechselseitiges Zusammenwirken
und Erfahrungsaustausch medizi-
nischer Fachgebiete lassen sich
noch unbefriedigende Ergebnisse
weiter verbessern. Geht es um die
Therapie der Peritonealkarzinose
als Folge eines metastasierenden
Dickdarmkrebses – von der schät-
zungsweise jährlich 2000 Patienten
in Deutschland betroffen sind – ent-

fernt das Team um Hirschburger zu-
nächst alle zugänglichen Tumor-
knoten. Danach tritt die Kardio-
technik in Aktion: Mit einer Art
Herz-Lungenmaschine wird ein auf
42 Grad Celsius erwärmtes, bereits
in systemischer Konzentration er-
probt hochwirksames Krebsmedi-
kament in den nächsten neunzig
Minuten direkt in die Bauchhöhle
geleitet, um noch verborgene oder
chirurgisch nicht zugängliche bös-
artigen Neubildungen zu zerstören.
In dieser Phase spielen die Erfah-
rungen der Kardiotechniker, die im
Verlauf von Herzoperationen auch
die Körpertemperatur des Patien-
ten »steuern«, eine entscheidende

Rolle – in Gießen kommt dabei ein
von Johannes Gehron, dem Leiter
der Kardiotechnik eigens für HI-
PEC entwickeltes Schlauchsystem
zum Einsatz.

Die bisher beobachteten günsti-
gen Behandlungsergebnisse – da ist
etwa der junge Mann, der nach de-
primierender Diagnose jetzt wieder
hoffen kann, seine vier kleinen Kin-
der auch aufwachsen zu sehen –,
schreibt das Team dem präzisen chi-
rurgischen Vorgehen in Kombinati-
on mit dem zeitgleichen lokalen
Einsatz hochdosierter Krebsmedi-
kamente zu, deren tumorzerstören-
de Wirkung durch die Erwärmung
optimiert wird. »HIPEC ist wissen-
schaftlich gestützt und eine sinn-
volle Therapie«, zeigen sich Hirsch-
burger und Johannes Gehron im
AZ-Gespräch überzeugt.

Dass das HIPEC-Prinzip auch
beispielsweise auf dem Gebiet der
Onkologischen Gynäkologie zu ent-
scheidenden Fortschritten beitra-
gen kann, ist für den Direktor der
Universitätsfrauenklinik, Professor
Hans-Rudolf Tinneberg, keine Fra-
ge. Dabei bedeutet die enge nach-
barliche Kooperation zwischen
Chirurgie und Gynäkologie in Gie-
ßen einen wesentlichen Pluspunkt.
Patientinnen werden hier selbstver-
ständlich interdisziplinär betreut.
Nicht zuletzt diese Erwartung war
es denn auch, die – wie der Gynäko-
logie-Chef bestätigt – unlängst die
zuhause zuvor mehrfach ergebnis-
los operierte junge, an Krebs er-
krankte Tochter einer hochgestell-
ten Persönlichkeit aus dem Nahen
Osten eigens in die Gießener Frau-
enklinik geführt hat.

Gießen (if). »Als ich hörte ›positiv‹, dachte ich
›das kann’s doch nicht gewesen sein‹«, gestand
Rudolf H., als er bei einer »Darmkrebswoche« für
die Früherkennungsuntersuchung warb. Darm-

krebs, so besagt die Statistik, ist – sofern früh-
zeitig erkannt – heute in den allermeisten Fällen
heilbar. Doch wie sehen die Chancen aus, wenn
eine Erkrankung erst in fortgeschrittenem Sta-

dium entdeckt wird? Wenn sich nach dem gro-
ßem Bauchschnitt zeigt: Zahllose winzige, milli-
meterkleine Krebsherde haben sich bereits im
Peritoneum, dem Bauchfell, eingenistet?

HIPEC: Hoffnung auch im fortgeschrittenen Stadium – Universitätsklinikum: »Wir haben gute Erfahrungen gemacht«

Was, wenn der Krebs schon ins Bauchfell streut?

Oberarzt Dr. Markus Hirschburger (l.) und der Leiter der Kardiotechnik
am Gießener Uniklinikum, Johannes Gehrson, sind Experten für das neue
Behandlungsverfahren. (Foto: if)

Gießen-Wieseck (kan). Dr. Erich Homrighau-
sen konnte in dieser Woche seinen 90. Geburtstag
feiern. Der Agrarwissenschaftler ist den Gieße-
nern seit Jahrzehnten als engagierter Umwelt-
schützer bekannt. In Westfalen geboren, studier-
te und promovierte er
in Gießen. Bis zum Ru-
hestand 1980 forschte
und lehrte er an der
Justus-Liebig-Univer-
sität. Gleichzeitig be-
kam er Lehraufträge
für die Fachhochschu-
len in Gießen und Wies-
baden sowie für die
Forschungsanstalt für
Weinbau in Geisen-
heim.

Homrighausen wurde
1971 erster ehrenamtli-
cher Umweltschutzbe-
auftragter der Stadt Gießen – eine Position, die
damals einmalig in Deutschland war. Während
dieser Zeit entwarf er Pläne für die Landschafts-
gestaltung von Wieseckaue und Schiffenberg. Ab
Anfang der 70er Jahre war er ein Jahrzehnt
Kreisvorsitzender der Schutzgemeinschaft
Deutscher Wald, die ihn vor 20 Jahren zum Eh-
renmitglied ernannte. Auch in der Umwelt-
schutzkommission des Landkreises Gießen setz-
te der Wiesecker sich für die Natur ein.

Anerkennung erfuhr Erich Homrighausen für
seine Aktivitäten durch die Verleihung des Bun-
desverdienstkreuzes, der goldenen Ehrennadel
der Stadt Gießen und der Ehrenplakette in Sil-
ber des hessischen Ministers für Umwelt und
Landwirtschaft. (Archivfoto: Schepp)

Dr. Erich Homrighausen
feierte 90. Geburtstag

Soroptimist lud Kinder 
ins Mathematikum ein

Gießen (son). Zu einem Besuch ins Mathemati-
kum hatten die Frauen von Soroptimist Interna-
tional Kinder und Geschwisterkinder eingela-
den, die vom Ambulanten Kinderhospizdienst
Gießen betreut werden. »Eine unserer Club-
schwestern hatte für die Ausstellung Mini-Ma-
thematikum ein Exponat gespendet«, erzählte
Präsidentin Ingrid Naß-Herfurth. Da von dieser
Spendenaktion noch Geld übrig war, beschloss
die Servicevereinigung berufstätiger Frauen, die
Hospizkinder und ihre Familien zu einer Füh-
rung ins Mitmachmuseum einzuladen. »Zum
Kinderhospizdienst besteht schon länger eine
Verbindung«, sagte Naß-Herfurth.

Bereits im letzten Jahr spendeten die Frauen
den Erlös ihres jährlich stattfindenden Benefiz-
konzertes an den Verein, der sich um Familien
kümmert, in denen Kinder an einer lebensver-
kürzenden Krankheit leiden. Die Soroptimist-Frauen mit den Kindern, die der ambulante Hospizdienst betreut. (Foto: son)

Termine !
Omnibus wirbt für Volksabstimmung – Seit
zehn Jahren rollt der Omnibus der »Gesellschaft
für mehr direkte Demokratie« durch Deutsch-
land. Am Montag und Dienstag kommender Wo-
che (12./13. April) macht das Langzeitprojekt
wieder einmal Station in Gießen. Werner Küp-
pers informiert auf dem Kirchenplatz jeweils von
10 bis 18 Uhr über das Anliegen der Initiative,die
Möglichkeit einer bundesweiten Volksabstim-
mung in der Verfassung zu verankern. Jeder In-
teressierte kann diese Forderung mit seiner Un-
terschrift bekräftigen.

Andreas Malessa beim Frauenfrühstück –
Beim nächsten Frühstückstreffen für Frauen am
Samstag, dem 17. April, ab 9 Uhr in der Kon-
gresshalle wird Andreas Malessa zum Thema
»Kohle, Krise, Karriere – von Geld, Geltung und
neuen Werten« sprechen. Malessa ist Hörfunk-
und Fernsehjournalist bei den ARD-Anstalten
SWR, HR und Deutschlandradio Kultur. Der
Theologe, Buchautor und Publizist ist ein vielge-
fragter Fachreferent für religiös-kulturelle, sozi-
alethische und kirchliche Themen. Bekannt wur-
de er Ende der 70er Jahre mit dem Gesangsduo
»Arno und Andreas« mit seinem damaligen Part-
ner Arno Backhaus. Für die musikalische Um-
rahmung sorgt »Foretaste«, ein Gesangsquartett,
das aus vier Schwestern besteht, die Gospel, Pop,
Klassik und a cappella singen. Diesmal sind zum
Frühstückstreffen auch ausdrücklich Männer
eingeladen. Eintrittskarten gibt es bis zum 15.
April nur im Vorverkauf in der Tourist-Informa-

tion (Kongresshalle) in der Alphabuchhandlung
Gießen (Plockstraße 4) und im TUI-Reisecenter
(Heuchelheim, Gießener Straße 69) sowie unter
Tel. 0641/28595 und 06408/2781. Kinder bis
zehn Jahre können zur Betreuung anmeldet wer-
den unter Tel. 28595.
Trennung: Im Chaos der Gefühle – Nachdem
es in der Pro-Familia-Trennungsreihe für Frau-
en zunächst schwerpunktmäßig um juristische
Informationen ging, stehen in den nächsten Ver-
anstaltungen die persönlichen Reaktionen im
Mittelpunkt. Am Dienstag (13. April) um 19.30
Uhr können Interessentinnen in der Liebigstra-
ße 9 mit anderen Frauen in ähnlicher Lage in Ge-
spräch und Austausch kommen. In den meisten
Fällen löst eine Trennung einen gewaltigen Ge-
fühlstumult aus. Schmerz,Wut,Trauer,Verzweif-
lung, Hass, Unsicherheit, Gekränktheit oder so-
gar Erleichterung gehören dazu. Dieses Gefühls-
chaos steht mitunter so im Vordergrund, dass für
andere Dinge kaum Platz ist, vielleicht sogar der
Eindruck entsteht, nichts mehr richtig »auf die
Reihe« zu bekommen. Wie lerne ich mit den Ver-
letzungen umzugehen, was tun mit Rachegelüs-
ten und Schuldzuweisungen, gibt es konstrukti-
ve Lösungen? Referentin und Gesprächsleiterin
ist die Paarberaterin Heidi Rautenhaus.
Ortspokalschießen in Kleinlinden – Vom Mon-
tag bis Donnerstag (12. bis 15. April) findet in
Kleinlinden wieder das Ortspokalschießen des
SC Roland statt. Neben den Mitgliedern ortsan-
sässiger Vereine können auch unorganisierte

Bürger ihre Treffsicherheit unter Beweis stellen.
Die Mannschaften bestehen aus mindestens drei
Teilnehmern, getrennt nach Damen, Herren und
Kindern. Geschossen wird mit dem Luftgewehr
auf eine Distanz von zehn Metern, aufliegend.
Kinder im Alter von sechs bis zwölf Jahren be-
nutzen ein Lasergewehr. Ausgetragen wird der
Wettkampf im Schützenhaus am Weiher 39 täg-
lich von 17.30 bis 21 Uhr.
Treffen von »Campus Nordsee« – Am Montag
(12. April) treffen sich die Freunde der Senioren-
freizeit »Campus Nordsee« (früher »Haus Gie-
ßen«) in St. Peter-Böhl. Beginn ist um 10 Uhr im
Restaurant der Galeria Kaufhof.
»Mein Sohn liebt Männer« – Zu einer Lesung
und Diskussion mit Dorit Zinn am Mittwoch (14.
April) um 20 Uhr lädt das Jugendbildungswerk
ins Jugend- und Kulturzentrum Jokus (Ostanla-
ge 25a) ein. Dorit Zinn liest aus ihrem Buch
»Mein Sohn liebt Männer«. Sie schreibt, wie sie
ihren Sohn neu kennen- und begreifen lernt,
Ängste überwindet und schließlich auch aus ei-
gener Anschauung wissen will, wie es in der
»Szene« zugeht. Außerdem wird sie über ihre ei-
genen Erfahrungen berichten. Aus ihrer eigenen
Sicht folgen nach dem ersten Schrecken Erleb-
nisse, aus denen Selbstbewusstsein wächst. Nach
15 Jahren erzählt die Autorin die Geschichte
weiter. So ist dieses Buch eine »Langzeitstudie«
in Sachen Emanzipation und Akzeptanz dort, wo
sie am schwierigsten und am nötigsten ist, in der
Familie.

Aus den Hochschulen !
RCDS verteidigt Mittelkürzungen – Der Ring
Christlich-Demokratischer Studenten (RCDS)
Gießen wertet den »Solidaritätsbeitrag« von 30
Millionen Euro, der im Jahr 2011 von den hessi-
schen Hochschulen eingefordert werden soll, als
eine »angemessene Sparmaßnahme«. Angesichts
sinkender Steuereinnahmen in den Jahren 2009
und 2010 sehe man keine Alternative zu diesem
Sparvorschlag. RCDS-Vorsitzender Marvin Gu-
sen urteilt: »Die von den Hochschulen geforder-
te Sparsamkeit ist angemessen und zielführend.
Nach unserer Ansicht besteht nicht die Gefahr,
dass es im Jahr 2011 zu tiefgreifenden Einschnit-
ten in der Lehre kommen könnte. Außerdem
schneiden die Hochschulen in den Budget-Kür-
zungen wesentlich besser ab als viele andere Res-
sorts.« Der RCDS lobt zudem ausdrücklich die
Zusicherung des hessischen Ministeriums, auf
weitere Kürzungen bis 2015 auch bei erneut sin-
kenden Steuereinnahmen zu verzichten. Insbe-
sondere begrüße man, dass die hochschulpoliti-
schen Programme »Loewe« und »Heureka« sowie
die Qualitätssicherungsmittel von denen die Jus-
tus-Liebig-Universität jährlich profitiere, von
den Einsparungen nicht betroffen seien. »Durch
den so vorgeschlagenen Hochschulpakt 2011-
2015 wird der Universität trotz Einsparungen im
Jahr 2011 ein sehr hohes Maß an Planungssicher-
heit gegeben«, so Gusen abschließend.
Workshop zu Hirnforschung und Lehrpraxis
– »Was können wir von der Hirnforschung für die
Lehre lernen?«, fragten sich Professoren der FH
Gießen-Friedberg und Lehrer verschiedener
Schultypen aus Mittelhessen bei einem gemein-
samen Workshop. Unter der Leitung von Dr. Ni-
cole Becker von der Universität Tübingen ging es
darum, aus Erkenntnissen der Hirnforschung
Rückschlüsse für die praktische Unterrichtsge-
staltung zu ziehen. Das vom Fachbereich Wirt-
schaft der Hochschule zum zweiten Mal ausge-
richtete »Mittelhessische Lehrer-Symposium«
will die Zusammenarbeit der FH mit den Schu-
len der Region intensivieren. Dabei besteht eine
Zusammenarbeit mit dem Staatlichen Schulamt
der Landkreise Gießen und Vogelsberg. Organi-
siert wurde die Fortbildung von den Professoren
Martin Schmidt und Hubert Jung. Nach der Be-
grüßung durch den FH-Vizepräsidenten Prof.
Axel Schumann-Luck und Prof.Tilo Keil, Dekan
des Fachbereichs Wirtschaft, referierte Becker
über Methoden der Hirnforschung, das Lernen
als deren Gegenstand und verschiedene Lern-
theorien.Dann hatten Hochschullehrer und Leh-
rer Gelegenheit, sich mit wissenschaftlichen
Fachtexten zu befassen. Dabei wurden Erkennt-
nisse zum altersabhängigen Lernen, dem emo-
tionalen Zustand des Lernens und zur Bedeu-
tung des Vorwissens intensiv diskutiert.
Migration und Sprachheilpädagogik – Um
»die russlanddeutsche Migration in der (Sprach-
heil-)Pädagogik: Kulturspezifische Besonder-
heiten und wichtige Aspekte der Elternbera-
tung« geht es am Donnerstag, dem 20. Mai, in ei-
nem Vortrag an der Justus-Liebig-Universität.
Dr. Lilly Wagner (München) spricht ab 18.30 Uhr
im Hörsaal B030 des Philosophikums II. Erzie-
her/innen, Lehrkräfte, Studierende und andere
Interessierte sind herzlich eingeladen. Eintritt 8
Euro. Für Studierende ist der Besuch kostenlos.
Lehrkräfte erhalten fünf Fortbildungspunkte.
Ansprechpartner ist Dr. Jörg Mußmann (Tel.
99-24171) vom Institut für Heil- und Sonderpä-
dagogik der Justus-Liebig-Universität.


